
BLICK IN DEN NORDENMONTAG 8. AUGUST 2016

Ziehung vom 6. August:
8, 10, 14, 18, 19, 21, 24, 28, 29,
37, 38, 41, 43, 46, 49, 53, 55,
61, 69, 70
Plus 5: 9 5 1 2 7

Ziehung vom 7. August:
1, 2, 4, 6, 9, 11, 12, 17, 19, 21,
24, 27, 38, 40, 41, 44, 57, 62,
65, 69
Plus 5: 5 8 3 8 8
(Angaben ohne Gewähr)

KENO

Wochenziehung
Endziffer EUR

6 gewinnt 10,00
71 gewinnt 20,00

865 gewinnt 50,00
3 747 gewinnt 500,00

52 393 gewinnt 5 000,00
617 113 gewinnt 100 000,00
631 871 gewinnt 100 000,00

Prämienziehung
Los-Nr. 9 078 119 und 7 357 747

gewinnen 7 500 EUR jeweils
als monatliche Sofortrente.

GLÜCKSSPIRALE

GEWINNQUOTEN
Euro-Jackpot
Gewinnklasse:
1: unbesetzt
2: unbesetzt
3:  1 x 406 861,50 EUR
4:  54 x 2 511,40 EUR
5: 561 x 217,50 EUR
6: 867 x 109,40 EUR
7:  1 811 x 44,90 EUR
8: 25 294 x 16,60 EUR
9:  25 760 x 15,70 EUR
10:  39 920 x 14,60 EUR
11: 124 954 x 8,40 EUR
12: 356 437 x 7,20 EUR

Gewinnzahlen
B  1, 2, 4, 8, 15
I 17, 18, 21, 23, 24, 25, 27
N 34, 40, 43
G 47, 48, 50, 57, 58, 59, 60
O ---

Kandidatenspiel
Serien-Nr. Los-Nr.

Ziehung 1 5603 42096
Ziehung 2 5600 15039
Ziehung 3 5645 11170
Ziehung 4 5642 12913

Quoten:
Gewinnklassse
1: 0x 440 452,60 EUR
2:  14 x 3 298,10 EUR
3: 4 413x 24,40 EUR
Jackpot: 590 000 EUR

BINGO

Sofortgewinn
Gewinnzahl: 8765576

Kombigewinn
Gewinnzahl: 2573757

Dauergewinn
Gewinnzahl: 8672508

Zusatzspiel
Gewinnzahl: 40675

AKTION MENSCH

Lotto: 6 - 25 - 26 - 33 - 45 - 47
Superzahl: 0
Spiel 77: 5 8 5 5 9 6 8
Super 6: 6 2 7 0 1 2
13er-Wette: 0-0-1-1-1-0-1-0-1-2-0-2-0
6 aus 45: 1 - 14 - 24 - 2 - 11 - 13
Zusatzspiel: 26
Eurojackpot:5 - 11 - 12 - 30 - 40
Eurozahlen: 2 - 5
(Alle Zahlenangaben ohne Gewähr)

GEWINNZAHLEN

Besuchermagnet Straßenkunst
Nach stundenlanger Körperbema-
lung auf dem Street Art Festival in
Wilhelmshaven mischten sich die
Models Joana als „Matrosin“ (von

l.), Melanie als „Piratin“ und Jani-
na als „Korallenriff“, am Sonn-
abend unter die zahlreichen Besu-
cher. Am 6. Internationalen Street

Art Festival am Jadebusen nahmen
rund 40 Straßenmaler, 3D-Künstler
und Bodypainter aus aller Welt teil
und verwandelten die Fußgänger-

zone in eine große Freiluftgalerie.
Das Publikum und eine Jury ent-
scheiden über die besten Werke.
� Foto: dpa

Angela, die flotte Tänzerin
Flüchtlingsfamilie geht Medienrummel heute aus dem Weg

Von Ralf E. Krüger

HANNOVER � Ihr Name machte
ein kleines ghanaisches Flücht-
lingskind vor einem Jahr weltbe-
kannt. Die Mutter taufte ihr
Baby aus Respekt vor der deut-
schen Kanzlerin Angela Merkel.
Der Medienrummel war groß –
heute scheut die Familie die öf-
fentliche Aufmerksamkeit.

Angela Merkel ist eine begna-
dete Tänzerin. „Wann immer
Musik zu hören ist, springt
sie sofort auf und zeigt ihr
Können“, sagt Nadine Hun-
kert vom Deutschen Roten
Kreuz. Diese Angela Merkel
mit dem charmanten Lächeln
tanzt leidenschaftlich gerne –
allerdings nicht im Kanzler-
amt, sondern in Hannovers
früherem Oststadtkranken-
haus. Die nach der deutschen
Kanzlerin benannte kleine
Afrikanerin wurde vor einem
Jahr weltbekannt, als Journa-
listen sie in Hannovers größ-
ter Flüchtlingsunterkunft
entdeckten. Aus Dankbarkeit
gegenüber der deutschen
Bundeskanzlerin hatte die

ghanaische Asylbewerberin
Ophelya Adé (27) ihr Baby
nach Merkel benannt.

Angela Merkel Adé – so der
offizielle Name der Kleinen –
lebt seit ihrer Geburt am
2. Februar 2015 im Oststadt-
krankenhaus. Die Stadt hat es
für etwa 800 Flüchtlinge um-
gebaut, zur Zeit sind rund
700 Plätze belegt. Ihre Fami-
lie würde aber gerne irgend-
wann in eine eigene Woh-
nung ziehen.

Angela Merkels sechsjähri-
ger Bruder Gabriel geht mitt-
lerweile in den Kindergarten,
die etwas ältere Schwester in
die Grundschule, und sie
spricht auch schon ganz gut
Deutsch. „Die Kinder lernen
die Sprache relativ schnell –
das ist unglaublich“, sagt
Hunkert.

Die kleine Angela Merkel
dagegen ist vormittags in der
Kinderbetreuung im Ost-
stadtkrankenhaus, wo sie mit
anderen Kindern spielt. Erste
Worte kommen bereits über
ihre Lippen. Auf andere Leute
reagiere sie freundlich und
habe immer ein breites Lä-

cheln auf den Lippen, lässt
die Familie über ihre Betreu-
er ausrichten.

Nachdem die Nachricht
über die kleine Afrikanerin
mit dem berühmten Namen
weltweit durch die Medien
rauschte, wurde ihr Wohnort
Anlaufpunkt für zahlreiche
Medienteams. Das plötzliche
Interesse stieß bei den Flücht-
lingen erst auf Überraschung

und dann schnell auf Ableh-
nung. „Es gab damals sehr
viel Aufmerksamkeit, das
möchten sie jetzt herunter-
fahren“, erklärt Nadine Hun-
kert. Die Aufmerksamkeit
stört bei der angestrebten In-
tegration in den Alltag – In-
terview-Wünsche lehnt die
Familie daher heute ab.

„Sie ist eine sehr gute Frau,
mir gefällt sie“, hatte Ophe-
lya Adé aus Berekum Mpata-
se, einem kleinen Ort im
Westen Ghanas, ihre Na-
menswahl im Vorjahr be-
gründet. Ob sie dabei von den
historischen deutschen Bezü-
gen ihres Heimatlandes wuss-
te, hatte sie offen gelassen;
immerhin war der Ostteil des
heutigen Ghana einst zusam-
men mit dem Nachbarstaat
Togo eine deutsche Kolonie.

In Westafrika wie auch im
Süden des Kontinents ist es
noch heute durchaus Sitte,
die Kinder nach Ereignissen
oder berühmten Vorbildern
zu benennen – in der Hoff-
nung, dass das Kind später
auch mal so erfolgreich wie
sein Namensvetter wird. � dpa

Wie kommt die Kartoffel
auf den Teller?

Ausstellung gibt Denkanstöße
OSNABRÜCK � Unter dem Titel
„Über Lebensmittel“ zeigt die
Deutsche Bundesstiftung Um-
welt (DBU) in Osnabrück von
Donnerstag an eine Ausstel-
lung zu nachhaltiger Land-
wirtschaft und Ernährung.
An 16 interaktiven Stationen
erhalten die Besucher Einbli-
cke in Produktion und Ver-
marktung von Lebensmit-
teln. Dabei wollen die Aus-
stellungsmacher Denkanstö-
ße für einen nachhaltigen
Umgang mit Lebensmitteln
bieten. Zu sehen ist diese
zehnte Wanderausstellung
der DBU bis Ende 2017.

Mit simplen Ratschlägen für
eine richtige Entscheidung
beim Einkauf von Lebensmit-
teln kommt die Ausstellung
nicht daher. Denn die DBU
will sich nicht auf eine Seite
von ökologisch erzeugten Le-
bensmitteln oder konventio-
nellen Produkten stellen. Sie
will Vor- und Nachteile beider
Produktionsweisen aufzeigen
– und so zu einem nachhalti-
gen Umgang mit unserem Es-
sen anregen. „Beide Positio-
nen können voneinander ler-
nen“, meint DBU-Generalse-

kretär Heinrich Bottermann.
Denn sowohl konventionelle
Landwirtschaft als auch öko-
logischer Landbau hätten je-
weils Vor- aber auch Nachtei-
le hinsichtlich der Belastbar-
keit der Erde.

Die Ausstellung beantwor-
tet Fragen dazu, was mit Le-
bensmitteln auf dem Weg
vom Acker auf unsere Teller
passiert, wie wir das Wegwer-
fen von Lebensmitteln ver-
meiden, die noch genießbar
sind, oder was jeder Einzelne
tun kann, um auch beim Es-
sen das Klima zu schützen.
Die Antworten werden nicht
einfach präsentiert wie auf ei-
ner Speisekarte. Mitmachen
ist angesagt, die Stationen
sind interaktiv angelegt – so
dass mancher Besucher eine
individuelle Antwort für sei-
nen Lebensstil erhält.

„Über Lebensmittel“ richtet
sich vor allem an Kinder ab
Klasse fünf. Für Schulklassen
hat die DBU ein pädagogi-
sches Begleitprogramm erar-
beitet. Aber auch ältere Schü-
ler und Erwachsene sollen in
der Ausstellung auf ihre Kos-
ten kommen. � dpa

Vor einem Jahr wurde das kleine
Mädchen bekannt, weil ihre
Mutter Ophelya Adé (26) ihr den
Namen Angela Merkel Adé gab.
� Foto: dpa

Zeichen gegen Rechtsextremismus: Das Bündnis „Bad Nenndorf ist
bunt“ hat mit seinen Aktionen dafür gesorgt, dass Neonazis ein
dort geplantes Treffen abgesagt haben. � Foto: dpa

Neonazis sagen
Aufmarsch ab

Bad Nenndorf zeigt sich stark gegen Rechts
BAD NENNDORF � Mit bestän-
digem Protest haben Gegen-
demonstranten einen seit
2006 in Bad Nenndorf organi-
sierten Neonazi-Aufmarsch
in diesem Jahr komplett zum
Aufgeben gebracht. Das
Bündnis „Bad Nenndorf ist
bunt“ demonstrierte am
Samstag dennoch mit Fahr-
radkorsos, einer Mahnwache
und zahlreichen Privatfeiern
gegen Rechtsextremismus.
„Das ähnelte mehr einem
Volksfest“, sagte ein Polizei-
sprecher. Die verschiedenen
Aktionen seien vollkommen
friedlich verlaufen.

Seit 2006 hatten Neonazis
jährlich Anfang August einen
Aufmarsch in der Stadt west-

lich von Hannover angemel-
det. Nachdem zunächst bis zu
1000 Rechtsradikale zu der
für die Szene lange Zeit wich-
tigsten Versammlung in Nie-
dersachsen gekommen wa-
ren, ging die Teilnehmerzahl
zuletzt stark zurück. Vor-
wand für den sogenannten
„Trauermarsch“ der Neonazis
war der Hintergrund des dor-
tigen Wincklerbades, das die
Briten nach dem Krieg als
Verhörzentrum und Militär-
gefängnis genutzt hatten.

Mit vielfältigen Aktionen
hatte ein breites Bündnis ver-
schiedener Gruppierungen
sich dem rechten Aufmarsch
jedes Jahr wieder beharrlich
entgegengestellt. � dpa

Verlassenes Motorboot
löst Großeinsatz aus
Besitzer war zum Abendessen an Land

PINNEBERG � Ein verlassenes
Motorboot auf der Pagensan-
der Binnenelbe hat am Sams-
tagabend einen Großeinsatz
ausgelöst. Segler bemerkten
das leere Boot und alarmier-
ten die Rettungskräfte, teilte
die Polizei mit.

Mehrere Stunden wurde der
vermisste Bootsbesitzer von
rund 100 Einsatzkräften der
Feuerwehr, Polizei, Rettungs-
dienst, THW und DLRG ge-
sucht. Nach drei Stunden gab
es dann Entwarnung: Der 52-

Jährige wurde unversehrt auf
einem anderen Boot ent-
deckt. Der Mann war von der
aufwändigen Suchaktion völ-
lig überrascht, sagte ein Spre-
cher der Wasserschutzpolizei
in Brunsbüttel gestern. Der
Mann gab an, dass er für ein
Abendessen nach Stade ge-
fahren sei und sein Boot vor
Pagensand mit einem Anker
festgemacht habe. Für den
Weg nach Stade hatte ihn ein
anderes Boot mitgenom-
men. � dpa

Bahnverkehr
läuft wieder

OLDENBURG � Nach Störungen
im Bahnverkehr in der Regi-
on Oldenburg hat die Bahn
gestern den Regelbetrieb wie-
der aufgenommen. Verein-
zelt komme es auf den Stre-
cken zwischen Hude und Ol-
denburg sowie Oldenburg
und Osnabrück aber noch zu
Verspätungen, teilte ein
Bahnsprecher gestern mit.
Grund für die Probleme war
ein Oberleitungsschaden an
einer Brücke gewesen.

Der Defekt sei zwar zu-
nächst behoben worden, es
stehe aber eine erneute Repa-
ratur an. Wann das passieren
soll, ist noch nicht klar. Der
Schaden war bereits am Frei-
tag festgestellt worden. Die
Bahn setzte daraufhin Busse
als Ersatz ein. Wie viele Züge
von dem Ausfall betroffen
waren, konnte der Bahnspre-
cher zunächst nicht sa-
gen. � dpa

In der interaktiven Ausstellung „Über Lebensmittel“ der Deutschen
Bundesstiftung Umwelt dreht sich in Osnabrück alles um das Thema
nachhaltige Landwirtschaft und Ernährung. � Foto: dpa

Grundwasser stark mit Nitrat belastet
Grüne fordern jetzt eine Dünge-Gesetzgebung

HANNOVER � Fast die Hälfte
der 44 Grundwasservorkom-
men in Niedersachsen sind
nach Medien-Informationen
in keinem guten Zustand.
Grund seien vor allem chemi-
sche Belastungen besonders
mit Stickstoffen wie Nitrat,

heißt es unter Berufung auf
die Antwort des Bundesum-
weltministeriums auf eine
Anfrage der Grünen.

Insgesamt sind demnach
nur zwei Prozent aller Gewäs-
ser in Niedersachsen in ei-
nem guten Zustand. Das Zwi-

schenahner Meer im Ammer-
land und das Kleine Meer in
Ostfriesland (auch Hieve ge-
nannt) zählten zu den zehn
am stärksten belasteten Seen.
Dort sei die Konzentration
von Ammonium, Nitrat und
Chlorid besonders hoch. Die

Grünen fordern Konsequen-
zen: „Die Zahlen zeigen, dass
eine Dünge-Gesetzgebung
notwendig ist, die auch dem
Gewässerschutz dient“, sagte
Peter Meiwald, der umwelt-
politische Sprecher der Grü-
nen-Bundestagsfraktion. � dpa

Diebe sprengen
Geldautomaten

26. Fall in diesem Jahr
OSNABRÜCK � Die Zahl der
Geldautomaten-Sprengungen
in Niedersachsen ist am Wo-
chenende weiter angestie-
gen. In der Innenstadt von Os-
nabrück wurde am Samstag-
morgen ein Automat ge-
sprengt. Ob dabei auch Geld
erbeuten wurde, war gestern
noch unklar, teilte die Polizei
mit. Die Täter konnten flüch-
ten. In Niedersachsen ist dies
der 26. Fall in diesem Jahr, im
benachbarten Nordrhein-
Westfalen gab es 2016 sogar
schon 80 Automatenspren-
gungen.

Auch in Osnabrück lösten
die Täter die Explosion mit ei-
ner Gasflasche aus. An dem
Gebäude, in dem der Geldau-
tomat stand, entstand erheb-
licher Schaden. Die Fenster-
front und Teile der Eingangs-
tür wurden auf die Straße ge-
schleudert.

Das Landeskriminalamt in
Hannover überprüft jetzt, ob
die jüngste Tat mit den ande-
ren Fällen im Zusammen-
hang steht. Als Täter haben
die Fahnder seit Längerem
eine Gruppe von rund 250
marokkanischstämmigen
Niederländern aus dem
Raum Utrecht/Amsterdam als
Hauptverantwortliche in Ver-
dacht. Wegen ihres Faibles
für PS-starke Limousinen, die
sie zur Flucht benutzen, wird
die Truppe auch „Audi-Ban-
de“ genannt. Die Polizei ko-
operiert grenzübergreifend.
Dank besserer Prävention der
Banken bleiben die Täter in-
zwischen immer öfter ohne
Beute.

Auf der Flucht nach Auto-
maten-Sprengungen gab es
allerdings bereits mehrere
spektakuläre Unfälle, drei Tä-
ter starben. � dpa


